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Jahrgang. 


— Sonnabend den 17. Juni. 
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Wird durch die Anftofung des ſandtſchen 
Inquiſiten⸗Inſtituts zu Koſel für die Ober: 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer ein Vortheil 
erwachſen? 
(Eingeſendet.) 


In Nr. 19 der ſchleſiſchen Zeitung wird die Behauptung 
ausgeſprochen: daß die Unterhaltung des im Jahre 1795 er⸗ 
richteten ſtändiſchen Inquiſitions ⸗Verbandes ſo koſtſpielig ſei, 
daß derſelbe unter den jetzigen Verhaͤltniſſen unmöglich aufrecht 
erhalten werden könne. Da der Herr Referent nicht den Grund 
ſeiner Behauptung angegeben hat, ſo erlaube ich mir, mich hier⸗ 
über zu äußern. Es iſt ſehr natürlich, daß die Unterhaltung 
des gedachten ſtändiſchen Inſtituts jetzt koſtſpieliger als früher 
iſt, weil beinahe , der Aſſociaten ausgeſchieden ſind und noch 
immer mehrere ausſcheiden wollen, mithin der Verband in der 
Auflöfung begriffen iſt. Die Urſache der Koſtſpieligkeit oder 
der gegenwärtigen Erhöhung der Geldbeitrage, trifft alſo die 
Verminderung der Aſſociaten und nicht die Verfaſſung und Ein⸗ 
richtung des Inſtitutes ſelbſt, wie die meiſten irriger Weiſe zu 
glauben ſcheinen. Seine Auflöſung iſt aber zur Zeit um jo 
mehr zu verwundern, da der Staat auf die Urtelsgebühren ver⸗ 
zichtet, wodurch dem Verbande eine jährliche Erſparniß von 4 
bis 5000 Rtlr. zu Gute kommen würden. Doch hiervon ein 
Mal abgeſehen, ſo entſteht die Frage: wo ſollen künftig die 
Criminalverbrecher, welche bisher dieſes ſtändiſche Inſtitut auf⸗ 


— ne — 


— 


genommen hat, untergebracht werden? — Die Inquiftten- Gebäude 
in Ratibor und Neiße find voll und dürften kaum hinrei⸗ 
chen, die eigenen Inquiſiten aufzunehmen. Eben ſo wenig Raum 
zur Aufnahme bieten die Stockhäuſer und Gefaͤngniſſe in den 
Kreisſtädten dar, welche eigentlich nur den Platz für polizeiliche 
Sträflinge und Vagabonden gewähren, und deshalb von den 
Magiſträten den Gutsbeſitzern im Kreiſe nicht unentgeltlich zur 
Benutzung überlaſſen werden dürften. Da aber andere Plätze 
für den beabſichtigten Zweck nicht vorhanden find, jo bleibt kein 
anderer Ausweg übrig, als daß jedes Dominium (wie von oben 
herab ſchon früher einmal befohlen wurde,) ſein eigenes Gefäng⸗ 
niß erbaut, wozu, ſobald die Einrichtung deſſelben vorſchrifts⸗ 
mäßig ſein ſoll, ein Koſtenaufwand von mindeſtens 500 Rtlr. 
erforderlich ſein wird. Führt dann auch der Juſtitiarius die 
Unterſuchung, ſo will er doch dafür entſchädigt fein, Außer⸗ 
dem iſt die Anſtellung und Unterhaltung eines Gefangenwäͤrters 
nöthig; und wo bleiben Bekleidung, Verpflegung und andere 
hierbei noch nicht berechnete Koſten? — Dieſes Alles haben die 
Aſſoclaten bisher nicht, oder wenigſtens nicht in dem Grade ent 
pfunden, weil dieſe Ausgaben von den jährlichen Beiträgen be⸗ 
ſtritten worden ſind, die, wenn z. B. auf einem Rittergute 50 
Poſſeſſionen wären, ſelbſt bei der jetzt verminderten Anzahl der 
Aſſociaten, jährlich mit 15 Sgr. pro Feuerſtelle zu berechnen, 
für 50 dergleichen doch nur 25 Rtlr. betragen. Iſt dagegen 
ein ſolches Dominium nach Auflöfung des mehrgedachten Inſti⸗ 
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tutes in die Nothwendigkeit verſetzt, den Criminalverbrecher in 
eine königliche Inquiſiten-⸗Anſtalt zu ſchicken oder in feinem eigens 
dazu erbauten Gefängniſſe unterzubringen (über deren Einrich⸗ 
tung wohl auch Jahre vergehen dürften!) wird es da wohl, 
wenn der Inculpat bis zum Schluſſe der Unterſuchung und Ur⸗ 
telſpruche über ihn auch nur ein Jahr lang eingeſperrt geweſen 
iſt, mit dem ſonſtigen Koſtenbetrage von 25 Rtlr. ausreichen? 


Hat jenes Dominium wohl gar das Unglück zwei Criminalver⸗ 2 


brecher in einem Jahre auf ſeinem Gute zu haben, ſo wird es 
gewiß durch die Koſten für 2 Inculpaten nicht wenig incom⸗ 
modirt werden, die doch ungleich mehr betragen, als die Bei⸗ 
träge zu dem Cos ler Inſtitute auf 10 Jahre, welche ſich, 
wenn der Verband zuſammengehalten, gleich geblieben waͤren, 
hätte ihm das Dominium in einem Jahre einen oder 20 Inqui⸗ 
ſiten zugeſchickt. Warum alſo jetzt ein Inſtitut auflöjen, wel⸗ 
ches, beiläufig erwähnt, in 2 Jahren ſein 50 jähriges Jubiläum 
gefeiert hätte, und deſſen längere Fortdauer gegen jede andere 
Einrichtung offenbaren Vortheil gewährt? Sollten ſich denn 
nicht die Oberſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer davon überzeugen 
können, daß, wenn ſich wenigſtens ½ wieder anſchloͤſſen, ſich 
die Beiträge um die Hälfte verringern müſſen? — Bleibt es 
bei dem Beſchluſſe der Aufloͤſung, ſo wird die Zukunft ja leh⸗ 
ren, wie ſehr ſie ſich im Lichte geſtanden haben. 


N. N. 


Notizen. 


(Sonderbares Teſtament.) Ein reicher, dabei aber 
narriſcher Schuſter in einer Stadt Spaniens, der auch im Tode 
ſelbſt don feinem Leiſten nicht laſſen wollte, verordnete in feinem 
Leſtamente, daß fein Sarg die Form eines Stiefels haben 
müſſe. Keiner der bei Abfaſſung dieſes höchſt ledernen Teſtamentes 
zugegen war, ſelbſt der Ortsgeiſtliche nicht, vermochte etwas 
dagegen, es blieb der Schuſter bei ſeinem Leiſten und ledernen 
Gedanken. Nur die wohlgetroffene Vorſtellung, daß er einſt, 
wenn er am jüngſten Tage auferſtehen und aus ſeinem Stiefel 
herauskommen wollte, einen großen Stiefelzieher haben müßte, 
machte ihn anfänglich ſtutzig und dann feinen Vorſchlag verlaſſend. 
Das aber ließ er ſich nicht nehmen, Stiefel und Schuhe mit 
in den Sarg gelegt zu erhalten. 

Man gab ihm Stiefel, gab ihm Schuh, 
Und Legt’ e'nen Leiſten noch dazu. 


——ů 


f Merk dir's! 
Vor dieſem hatt' ich Alles g'nug, 
Braw Geld und gute Mittel, 
Jetzt hab' ich's Maul zum Waſſerkrug, 
Und trag ein zerriſſen Kittel; 
Willſt wien, was die Urſach' geweſt? 
Das ſag' ich Dir ſonder Scheu; 
Mich haben nur drei W entbloͤßt: 
Weib, Würfel und Wein dabei! 
Abraham a Santa Clara. 


— —— •— 


Epigramm. 
Die Schwächlichen. 
Alles habt ihr gethan, was ihr thun konntet? — O Jammer! 
Habt ihr doch gar nichts gekonnt, weil ihr noch nie was 
gethan. 


—ůͤ —— —— é 


Doppelfinniger Kranz. 


„Schau, Mütterchen! mich in dem Kranze, 
Nicht wahr er ſteht mir wunderbar? 

O gehe heut mit mir zum Tanze, 

Und ſchmücke ſo mein Lockenhaar!“ 


Die Mutter that dem lieben Kinde 
Den Willen, zu dem Tanz zu gehn; 
Und herrlich ſtrahlte Roſalinde 

Im Schmucke, den ſie ſich erſehn. 


„Schau, Töchterchen!“ ſprach in der Frühe 
Die Mutter zu dem theuren Kind, ö 
„Da du die Kränze liebſt, ſo ſiehe, 

Wie wohl die Mutter Dir geſinnt: 


Daß ſolcher Schmuck nicht welken koͤnne, 

Ob taglich er ſei Deine Zier, 

Nimm dieſen dauernden und gönne, 

Gleichnamig, gleiche Freude Dir.“ — 
Ratibor. 


(Aufldſung in naͤchſter Nummer.) 
— nn 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 


(wobei am Ende der Lten Zeite mußte und am Ende der Zten 
wußte zu leſen ift) 


Uachtviole. 


———— 


Allgemeiner Anzeiger. 


Die Tabaks⸗ Fabrikanten Herren Wilh. Ermeler & Comp. hierſelbſt haben ein Rauchtabaks⸗Etiquett unter der 


I Rothſchild 


gemacht und es mit einem Wappen verſehen, mit der Unterſchrift: 


„Wappen v. d. Geſchlecht Ermeler a. d. Brandenburgiſchen unſchätzbar.“ 


Hiergegen iſt nichts einzuwenden, ſie find in ihrem Rechte und Jedem bleibt es unbenommen, ſich auf feine Weife 
dem Publikum vorzuführen. x 
Allein ſie haben dem in dieſes Etiquett eingeſchlagenen Rauchtabak folgende us Einlage beigefügt: 
Bemerkung über Spefnlationsgeift und Nachdruck. 5 

Schon Luther ſchreibt: „Was ſoll das ſein, meine lieben Herren, daß Einer dem Andern ſo öffentlich raubet und 
„ſtiehlet das Seine.“ x 

„Wenn ein Fabrikant ſeine Waaren mit einem Etiquett verſteht, jo will er dadurch fein rechtmaßiges Eigenthum bezeichnen 
„und dem Publikum die Zuſicherung geben, daß die Waaren aus keiner andern Fabrik als der ſeinigen kommen. Wir finden 
„daher Kattune, Tuche, Tabacke, Metallwaaren u. ſ. w. mit Fabrikſtempeln und andern mannigfachen Abzeichen ausgeſtattet, 
„nach welchem das große Publikum kauft, je nachdem es dieſer oder jener Fabrik ſein Vertrauen geſchenkt hat.“ 

„Nun geſchieht es aber wohl, daß, wenn ein ſolches Abzeichen ſich einbürgert und allgemeines Zutrauen erworben hat, 
„bei andern Coneurrenten gleicher Waare der Neid erwacht und den Spekulationsgeiſt anregt, daſſelbe auf eine Weiſe nach⸗ 
„zumachen, daß nur durch eine große Aufmerkſamkeit der Unterſchied wahrgenommen werden kann. Daher ſo viele Täuſchun⸗ 
„gen, die unſere deutſchen Mitbürger durch engliſche und franzoͤſiſche Ueberſchriften und Etiquetts erfahren haben.“ 
„So leicht und gern man auch dergleichen Handlungen zu entſchuldigen ſich bereit findet, weil fie ſich ja nur auf Aus: 
„länder beziehen, jo fträflich bleiben ſie doch in der ſittlichen Welt und können immer nur mit dem Worte: 
„„Betrug“ benannt werden.“ 

„Sehr natürlich iſt dies derſelbe Fall und wird auch allgemein als ſehr verwerflich anerkannt, wenn Vaterlandsgenoſſen 

„ſo gegen ſich handeln! Wenn denn auch vielleicht eine Stimme ſich entſchuldigend hören läßt: „„Es iſt ein junger Anfänger, 
„der von den Broſamen, die von des Reichen Tiſche fallen, auch einige Brocken nehmen möchte und die man ihm gönnen 
„kann,““ ſo muß ſie doch als Mißton wirkungslos verhallen, weil ſie nie von der Moral gebilligt werden kann.“ 

„Wie aber, wenn in einer Stadt Fabrikanten einer gleichen Waare leben, die man ſich ihres ehrenvollen und wohl⸗ 
„babenden Verhältniß wegen fern von Nahrungsneid, Schwindelei und trügeriſcher Spekulationsſucht denken muß, und die 
„doch naſchen! Wenn ſie ſich des ſträflichen Nachmachens nicht enthalten können und fo ſehr zu täuſchen ſuchen, daß 
„der Käufer irre geführt wird, und nicht mehr weiß, welches das erſte, das echte und richtige Etiquett der Waare iſt, welche 
„er zu kaufen wünſcht; wie ſteht es denn um Gerechtigkeit und um ein gutes Gewiſſen?“ : 

„Zu ſolchen Mitteln wird leider oft ſchamlos gegriffen, weil dem Nachmacher geſetzlich ſchwer beizukommen iſt.“ 

„Unter ſolchen Umſtänden kann, wie wir glauben, nur die Stimme des Publikums warnend und ſtrafend für die ein⸗ 
„wirken, welche ſich zu ſolchen Mißbräuchen herabwürdigen.“ 

Berlin, im Maimonat 1843. 


i Wilh. Ermeler & Comp. 
Wenn die Faſſung dieſer Einlage manches zu erinnern übrig läßt, verdient die entſchiedene Sprache, mit welcher die 
Herren Ermeler K Comp. jetzt das Nachmachen von Etiquetten mißbilligen, wenigſtens Anerkennung von Seiten ihrer Con⸗ 
currenten und muß dieſen um ſo erfreulicher ſein, als die Herren Ermeler & Comp. ſonſt dieſe Grundſätze nicht überall 
befolgten, ſogar ein von einer hieſigen Tabaksfabrik erfundenes, mit einem Datum verſehenes Etiquett nicht nur nachgemacht, 
ſondern auch ſogar mit einem früheren Datum bezeichnet, und der desfallſigen Verfolgung Seitens jener Fabrik ihre Handlungsweiſe mit 
Erfolg als erlaubt, vertheidigt haben. — Wir überlaſſen es dem Urtheile von Rechtsverſtändigen, ob die gegenwartig von den 
Herren Ermeler & Comp. ausgesprochene, oder die früher von ihnen befolgte Anſicht die richtige iſt, find indeß milder in 
unſerem Urtheil und können in dem bloßen Nachmachen von Etiquetten ohne Antedatirung oder Mißbrauch des Namens oder der 
Firma, nichts Unerlaubtes oder gar einen Betrug erkennen, halten auch für unſere Pflicht, den Vorwurf, welcher uns bei den, 
von den Herren Ermeler & Comp. gegenwärtig veröffentlichten Anſichten dieſerhalb treffen müßte, auch öffentlich zurückzuweiſen. 
Berlin den 31. Mai 1843. \ 5 
W. Brunzlow & Sohn. 
Ferd. Calmus & Comp. 
Jacob Doussin & Comp. 
George Praetorius. 
Larl Heinrich Uiriei & Comp. 
* Gebrüder Volckart. 


Meinen geehrten Kunden in Ratibor 
als auch Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich den 14. d. M. früh dort ein⸗ 
treffe, bei Herrn Jaſchke logiren und 
mich einige Tage aufhalten werde. 

L. F. Podjorsky 
aus Berlin, 
Schneidermeiſter, Tuch⸗ und 


— * 


Herren-Garderobe-Händler. 
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Berichtigung. 

In dem in Nr. 41 und 45 d. Bl. 
aufgenommenen Inſerat, betreffend: die 
Bekanntmachung der Gypspreiſe, iſt irr⸗ 
thümlich der Preis pro 1 Scheffel ge⸗ 
mahlenen Gyps Preuß. Maaß à 
1%½ & ohne Emballage loco Czer⸗ 
nitz mit 3 / n ſtatt 5% n ange⸗ 
ſetzt worden, was ich zur geneigten Bes 
achtung hiermit ganz ergebenſt anzeige. 

Czernitz den 13. Juni 1843. 
A. Krocker. 


Eine Lorgnette, in Horn ge⸗ 
faßt, mit Griff von Elfenbein, 
iſt am 14. d. M. in dem Landſchafts⸗ 
Gebäude verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird erjucht, dieſelbe gegen Em⸗ 
pfangnahme einer angemeſſenen Belohnung 


in der Landſchaft bei Herrn Pinko ab- 


zugeben. 


N Offene Stelle. l 

Ein ordentlicher Knabe von rechtſchaffe⸗ 
nen achtbaren Eltern, im Beſitze der 
nöthigen Schul-Kenntniſſe, der auch pol⸗ 
niſch und deutſch ſpricht, kann in einer 
ſehr lebhaften Specerei- Handlung 
ſofort ein Unterkommen finden. 
Wo ſagt die Redaktion. 


Auf der Wien-Gloggnitzer Eiſen— 
bahn, welche den Anfang der Trieſter 
Bahn bildet, werden alle Gattungen Frach⸗ 
ten zum Transport übernommen, und von 
den Endpunkten der Bahn nach allen 
Plätzen der Monarchie und des Auslandes 
durch ſichere Fuhrleute um die billigſten 
Preiſe weiter befördert. Dieſes dient dem 
geehrten Fabrick- und Handelsſtande zur 
Kenntniß mit dem Bemerken, daß alle 
weiteren Auskünfte hierüber vom Haupt⸗ 
Erpeditions⸗Bureau der genannten Eiſen⸗ 
bahn in Wien ertheilt werden. 

Wien am 26. April 1843. 

Eine recht freundliche Wohnung für 
einen einzelnen Herrn iſt zu vermiethen. 
Wo? erfährt man bei der Redactlon d. Bl. 
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Bekanntmachung. i 
Es ſoll die Leiſtung der nöthigen Fuhren zu ſtädtiſchen Haushaktungszwecken 
und außerhalb der Stadt, dem Mindeſtfordernden in Accord gegeben werden. Am 
21. d. M. Vormittags 11 Uhr ſteht hierzu Termin im Rathhauſe an, und werden 
Bietungsluſtige eingeladen. 
Ratibor den 13. Juni 1843. N 
Der Magiſtrat. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten 
von Bleichwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten. — Schone, unſchädliche 
Raſen⸗Bleiche und die billigſten Preiſe verſichert ganz ergebenſt. 

Hirſchberg in Schleſten 1843. 
F. W. Beer. 


In Pleß Herr Kaufmann Moritz Eberhard. 


„Beuthen = „„ A. Heintze. 

= Gr Strehlitz - Eduard Jaͤſchke. 

= Leobſchuͤtz - - C. F. A. Burger. 
= koslau = = Lonicer's Eidam Sponer. 
„Ratibor „Bernhard Cecola. 
= Oppeln = = L. E. Schliewa. 

= Lublinitz = = Fr. Henſel. 

= Creutzburg „ C. H. Hertzog. 

= Neuftadt = „ C. L. Ohneſorge. 
„Gleiwitz = „ J. S. Nothmann. 

„ Grottkau - = C. E. Bittner. 


Auf dem neuen Ringe in dem 
Prechtſchen Hauſe iſt eine Wohnung 
zu vermiethen und das Nähere bei mir 
zu erfragen. 


Die vorzüglich ſchönen Kirſchen 
im herrſchaftlichen Garten zu Borisla⸗ 
witz bei Gnadenfeld werden den 28. d. 
M. daſelbſt an kautionsfähige Unterneh⸗ 
mer verpachtet. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 5. Juni dem See Carl Richter ein S., Johann 
Anton. — Den 7. dem Zimmermeiſter Johann Wanke ein S., Anton. — Den 7. dem 
leiſchermſt. Johaun Klaͤmka ein S., Franz Nicolaus. — Den 9. dem Weißgerber Carl 
etzuer ein &, Adolph Anton. — Den 11. dem Fleiſchermſt. Joſeph Runczka ein S., 


nton. 
Todesfälle: Am 6. Juni Paul, S. des Hauptſteuer-Controlleurs J. Karwat, an 
Kraͤmpfen, 6M. — Am 9. Michael Czekalla, Webergeſell, am Nervenfieber, 26 J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 3. Juni dem Kutſcher Gottlieb Scholz ein ©. 0 
Markt: Preis der Stadt Ratibor 


Knitſch. 


Ein Preuß. | Weizen [Roggen | Gerſte J Erbſen | Hafer 
am 14. Scheffel koſtet 
Juni Rl. fol. of. | Rl. fat. pf.] Nl. far, pf. IXI. Il. pf. Nl. fal. of. 
1648. Becher Preis 120 — 112 of ı 7 11511 [og] 6 
| Niedrigſter Preis 15 — 1 1 9.128 6, 1½¼11 — 25 6 


Verlegt und xedigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


